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Adlwangs Bürgermeister Karl Mayr und seine Stellvertreterin Maria Achathaler (Mitte) empfingen die Engelröder Gäste im 
Rathaus. Ganz links Engelrods Ortsvorsteher Erwin Stertz. Foto: Henning

Mit dem Rad zum  
Kirtag in Adlwang

FREUNDSCHAFT Zehn Engelröder begeben sich auf 720 Kilometer lange Tour in die Partnergemeinde

ENGELROD (hg). Seit 1978 sind der Lau-
tertaler Ortsteil Engelrod und die rund 
2 300 Einwohner zählende oberösterrei-
chische Gemeinde Adlwang partner-
schaftlich verbunden. Alljährlich werden 
gegenseitige Besuche sowie regelmäßige 
Kontakte unterhalten. Kürzlich nun mach-
ten sich erstmals zehn Engelröder Männer 
per Fahrrad auf den Weg in die nahe 
Linz/Donau gelegene Partnergemeinde 
(der LA berichtete vom Start). Sie wollten 
mit dieser Radtour unter Beweis stellen, 
dass „uns für die österreichischen Freunde 
in Adlwang kein Weg zu weit ist“. 

Bei guten Witterungs- und Radfahrbe-
dingungen startete die Equipe mit   Diet-
mar Caspar, Dietmar und Matthias Stertz, 
Edelbert Volp, Peter Klausing, Matthias 
Kreis, Marco Klaus, Werner Staubach, 
Walter Lang und „Gastfahrer“ Bernd Grä-
ber auf die 720 Kilometer lange Distanz, 
natürlich mit zwei Begleitfahrzeugen, die 
die Radfahrer unterwegs versorgten. Dafür 
sorgen neben „Equipe-Chef“  Erwin Stertz 
noch Werner Habicht, Ulrich Volp und 
Manfred Stertz, die auch für den Transport 
des Gepäcks und Utensilien sorgen.  

Nach fünf „unfallfreien“ Fahrtagen mit 

jeweils 135 Kilometern und nur zwei 
„Plattfüßen“ erreichten die Engelröder 
Walding bei Ottensheim, das letzte Quar-
tier vor Adlwang. Das  Ziel wurde am 
Samstagmittag erreicht. Hier wurden sie 
nicht nur von Bürgermeister Karl Mayr 
und dessen Stellvertreterin Maria Achat-
haler freudig empfangen, auch eine große 
Anzahl von Adlwanger Bürger war ge-
kommen, um ihre Verbundenheit zu den 
Engelrödern unter Beweis zu stellen. Zu-
sätzlich war auch noch eine  rund zwan-
zigköpfige Engelröder Delegation mit dem 
Zug nachgereist, darunter auch die Ehe-
frauen der keineswegs ermüdeten Radfah-
rer,  die ihre Ehemänner nach deren doch 
manchmal anstrengenden Radtour wieder 
in die Arme schließen konnten.  Viele 
Adlwanger waren dabei, als der Radtross 
in ihrer Kerngemeinde einfuhr und wie 
„Tour de France-Teilnehmer“ begrüßt wur-
de. Natürlich hatten die Engelröder ihre 
Radtour nach Adlwang terminlich so aus-
gerichtet, dass sie beim „Kirtag“ (Kirmes) 
mitfeiern konnten.  

Das Gemeindeoberhaupt und die Vize-
Bürgermeisterin richteten für ihre Gäste 
einen Empfang im Rathaus aus, wo sich 

die Engelröder in das Goldene Buch der 
Gemeinde eintragen durften. Engelrods 
Ortsvorsteher sprach dabei von einem 
„spürbaren Zusammenhalt“ beider Ge-
meinden, aber auch der Bürger und Verei-
ne. Bürgermeister Mayr, der seine Gäste 
auch zum 1985 in Betrieb genommenen 
„Engelröder Brunnen“ führte, zollte sei-
nen radfahrenden Gästen Respekt hin-
sichtlich der großen Entfernung zwischen 
Engelrod und Adlwang und freute sich, 
die Gäste zu den diesjährigen „Goldenen 
Samstagnächten“ begrüßen zu können. 
Die Adlwanger erwiesen sich wieder als 
überaus zuvorkommende Gastgeber und 
bei der „Kirtagfeier“ wurden nicht nur be-
stehende Freundschaften aufgefrischt, son-
dern auch weitere Bande geknüpft.  

Am Montag wurde – nachdem alle Fahr-
räder in den mitgeführten Anhängern ver-
staut waren – die Rückfahrt per Autos und 
Zug angetreten. „Es war eine einmalige 
Fahrradreise, die uns noch sehr lange in 
Erinnerung bleiben wird“, verrieten die 
zehn Engelröder Radfahrer, nachdem sie 
und ihre Begleiter wohlbehalten in ihrer 
Vogelsberger Heimat angekommen wa-
ren. 

„Solidarität des 
ländlichen Raumes“

WASSER Schutzgemeinschaft Vogelsberg zu Lautertal-Beitritt

LAUTERTAL (red). Die Gemeinde 
Lautertal ist der Schutzgemeinschaft 
Vogelsberg e.V. (SGV) beigetreten 
(der LA berichtete). Dies sei, so die 
Vorsitzende der SGV, Cécile Hahn, 
nicht nur ein Zeichen dafür, dass der 
Schulterschluss des ländlichen 
Raums gegen sein Ausbluten ernst ge-
meint sei und in der Metropolregion 
Frankfurt sowie seitens der Landesre-
gierung auch so verstanden werden 
sollte. Es sei auch ein klares Signal 
gegen die neuen Bestrebungen des 
Ballungsraumes Rhein-Main, mehr 
Fernwasser aus dem Umland bezie-
hen zu wollen. Im Gegenzug sollen 
dort eigene Brunnen aus Kostengrün-
den stillgelegt und Wasserschutzge-
biete als „Entwicklungshemmnisse“ 
aufgegeben werden. Die SGV arbeite 
gegen solche Begehrlichkeiten, die 
den Naturraum in den Wassergewin-
nungsgebieten gefährden, mit aller 
Kraft. 

Allerdings klafften im Zusammen-
stehen der ländlichen Region noch ei-
nige Lücken. So hätten in den vergan-
genen Jahren einige Kommunen und 
der Wetteraukreis die SGV unter 
Hinweis auf den kommunalen 
Schutzschirm verlassen, ohne zu ver-
stehen, dass sie damit ihre eigene 
Position schwächten. Für den ländli-
chen Raum wäre es besser, wenn sie 
dem Beispiel Schottens, Ulrichsteins 

oder Lautertals folgen würden, die 
ihre Interessen zusammen mit der 
SGV unlängst auch in Wiesbaden vor 
der Staatssekretärin im Umweltminis-
terium vertreten haben. Die Solidari-
tät der ländlichen Region müsse jetzt 
gestärkt werden. 

An dieser Stelle seien auch die 
OVAG und der Zweckverband Mittel-
hessischer Wasserwerke (ZMW) da-
ran erinnert, dass sie in erster Linie 
für das Wohl ihres ländlichen Raumes 
arbeiten sollten. Bei der interkommu-
nalen Gemeindeparlamentssitzung in 
Lautertal am 7. Oktober habe da-
gegen die OVAG die Ansicht vertre-
ten, es sich auf Dauer nicht leisten zu 
können einem Großkunden (gemeint 
war hier der südhessische Wasser-
großhändler Hessenwasser GmbH) 
nicht das zu geben, was er wolle. Was 
dieser Kunde wolle, sei klar: noch 
mehr hochwertiges und billiges 
Grundwasser aus dem ländlichen 
Raum, um zur Aufbesserung der eige-
nen Geschäftsbilanz die teurere 
Eigengewinnung im Ballungsraum re-
duzieren zu können. 

 Funktionieren könne der Schutz 
des ländlichen Naturraumes  nur, 
wenn möglichst viele Institutionen 
und Personen die Arbeit dieses ge-
meinnützigen Vereins durch ihren 
Beitritt stärken, heißt es abschließend 
in der Pressemitteilung der SVG. 

Stadtverordnete tagen am Freitag
ULRICHSTEIN (dg).  Hauptpunkt der Stadtverordnetenversammlung am Frei-

tagabend, 6. November, ist die Einbringung des 1. Nachtragswirtschaftsplans 
des Eigenbetriebes Stadtwerke für das Wirtschaftsjahr 2015 durch Bürgermeis-
ter Edwin Schneider. Auf der Tagesordnung stehen außerdem die Besetzung 
des Ortsgerichtes Ulrichstein II, zuständig für Bobenhausen II und Wohnfeld 
sowie die Überreichung von Fluthelferorden 2013 an Einsatzkräfte der Freiwil-
ligen Feuerwehr. Die Sitzung beginnt um 20 Uhr im Sitzungssaal des Rathau-
ses.


